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Ich mag dich – du nervst mich: 
Geschwisterbeziehungen!

Elternbildung Schule Milchbuck, 3.10.2017

Jürg Frick
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Grundfrage zum individuellen Verständnis von Geschwistern
Was bedeutet es in dieser konkreten Familie mit diesen Eltern und unter diesen Bedingungen als
ältestes, zweitgeborenes, mittleres, jüngstes oder Einzelkind aufzuwachsen, wie interpretieren Kinder
und Jugendliche ihre persönliche familiäre Konstellation, ihre Stellung und Rolle darin und wie handeln
sie daraus?

Grundlegende Aspekte der Geschwisterkonstellation

• Geschwisterkonstellation (Reihenfolge und Altersabstände der Geschwister) 
• Einzelne Rollen und Nischen der Geschwister
• Geschwister und Geschlecht (z.B. Rollenzuschreibungen, gender)
• Beziehungen von Mutter und Vater zu den einzelnen Geschwistern, ihre 

individuellen Erwartungen und Reaktionen sowie allfällige Präferenzen
• Weitere wichtige einflussreiche Personen
• Individuelle, subjektiv-persönliche Wahrnehmung der eigenen 

Geschwistersituation sowie der einzelnen Geschwister
• Geschwisterprojektionen im Erwachsenenalter in den Bereichen Beruf, 

Partnerschaft, Freundschaften, Gesellschaft
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Mögliche Themen, Tendenzen, Chancen und Gefahren von 
Geschwisterpositionen  und Geschwisterrollen 

in der Kindheit

Älteste

- Vorbilder
- Verantwortung vs. Pflichten
- Soziale Kompetenzen (Betreuung, Fürsorge, Hilfe) 
- Privilegien, Vorsprung vs. Rückzug-Regression, 
- «Entthronung»
- Oben-sein-wollen (Fehler!), Dominanz-Führerrolle
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Mögliche Themen, Tendenzen, Chancen und Gefahren von 
Geschwisterpositionen  und Geschwisterrollen 

in der Kindheit

Zweitgeborene‚ Mittlere’ und spätere Kinder

- Nacheifern gegenüber Ältestem vs. aufgeben vs. nach 
‚unten’ 
orientieren

- Gute BeobachterInnen
- Diplomatische Fähigkeiten, Kompromissfähigkeit
- Diverse Rollenfertigkeiten (Doppelrolle)
- ‚Sandwich’, Gefühl zu kurz zu kommen
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Mögliche Themen, Tendenzen, Chancen und Gefahren von 
Geschwisterpositionen  und Geschwisterrollen 

in der Kindheit

Jüngste

- Gefühl des Kleinen, Unterlegenen (Minderwertigkeitsgefühle),  
ev. Kompetenzen beweisen müssen (Kompensation), 
Überholen wollen, Ehrgeiz, Wunsch nach Anerkennung

- Verantwortung zu wenig übernehmen, ‚vergessen’, 
‚überlassen’

- Gute BeobachterInnen
- Charme, Rolle des/r Herzigen, des/der Originellen, Witzige/n 
- Privilegien, manchmal mehr verwöhnt
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Mögliche Themen, Tendenzen, Chancen und Gefahren von 
Geschwisterpositionen  und Geschwisterrollen 

in der Kindheit

Einzelkinder

- Gewohnt im Umgang mit Erwachsenen; auf Erwachsene 
ausgerichtet, manchmal altklug, vif 

- Zuwendung durch Erwachsene ungeteilt 
- Erwartungen auf ein Kind gerichtet
- Verantwortung-Selbständigkeit vs. manchmal mehr verwöhnt
- Manchmal mehr Anpassungsschwierigkeiten in Spielgruppe 

und Kindergarten
- Erhöhte Gefahr für Partnerersatz-Funktion bei getrennten 

Eltern
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- Trennungsängste, Verlassenheitsängste
- Nächtliche Ängste: Das Kind will (wieder) im Bett der Eltern schlafen
- Verstärktes Anlehnungs- und Zärtlichkeitsbedürfnis
- Rückzug, Groll, schmollen
- Regressive Tendenzen (will wieder gewaschen/getragen werden, erneutes Einkoten und/oder  Einnässen, sich an Eltern klammern, will wieder 

Schnuller, kindlichere Sprache), verstärkte Unselbständigkeit, Angst vor Toilette, gesteigerte orale Bedürfnisse
- Dominanz und gesteigerte Aggressivität: Jüngeres plagen, ihm drohen, schlagen, dem Jüngeren Angst einflössen („ich spüle dich die Toilette 

hinunter!“)
- Provokation der Mutter/des Vaters: Die Mutter ist nun plötzlich immer blöde, gemein usw.
- Verstärkte Wutausbrüche gegen Eltern(teile), Geschwister oder sich selbst (bis zu selbstzerstörerischen Tendenzen), grössere 

Reizbarkeit/Unausgeglichenheit
- Verschieben von Wut und Unlustgefühlen auf Katze, Plüschbär usw.
- Eskalation vom verstärkten Bindungsverhalten bis schliesslich zu Aggressivität
- Zum einen Elternteil (häufig die Mutter) besonders trotzig, kleinkindhaft, gegenüber dem anderen hingegen in der Rolle des Grossen und Vernünftigen
- Spott/Auslachen des Geschwisters
- Nachahmen des jüngeren Geschwisters, besonders wenn dessen Verhalten Aufmerksamkeit und Zuwendung erregt
- Passivität, Verweigerungshaltung
- Hilft dem Kleineren, ist besonders aufmerksam und lieb zu ihm, tröstet es bei Unwohlsein, schenkt ihm Esswaren, Spielsachen usw.
- Mütterliche oder väterliche Rolle gegenüber dem Jüngeren, häufig in Form einer verstärkten Identifikation mit einem Elternteil 
- Gesteigerte Kooperation und Partizipation gegenüber den Bezugspersonen
- Ambivalenz zwischen Gross- und Kleinsein (manchmal will es klein, dann gross sein)
- Psychosomatische Reaktionen: Klage über Bauch- oder Kopfschmerzen, Essprobleme, kein Appetit, Verstopfung
- Erhöhte Weinerlichkeit (z.B. bei Verletzungen, Sturz, Misserfolg)
- Betonung des Grossseins, Machtdemonstrationen gegenüber dem Jüngeren
- Immer das Gegenteil vom Verlangten tun
- Aktive Beteiligung an der Pflege/Betreuung des Jüngeren, Nachahmen der elterlichen Pflegehandlungen
- Gleichgültigkeit, Distanziertheit gegenüber Mutter/Vater/Geschwister
- Plötzliches oder erneutes Stottern
- Hyperaktivität (deshalb: Vorsicht mit voreiligen ADS-/HKS-/ADHD-/POS-Diagnosen!)
- Stereotype Verhaltensweisen
- Rollenumkehr: Verhält sich wie das Kleinere, verweigert Rolle des Älteren einzunehmen. Wird das Jüngere von den Eltern betont	in	Schutz genommen, 

so gewinnt das Kleinsein an Attraktivität!
- Vermehrter Drang zu Nachbarskindern, starke Aussenorientierung
- Starke Identifikation und Bindung an Vorschul-Lehrperson, die jetzt lieber, schöner, besser als die Mutter ist: Die Vorschule bietet eine willkommene 

Horizonterweiterung und zugleich eine Bestätigung des Grossseins sowie ein Vorrecht gegenüber dem Jüngeren
- Fantasielügen
- Vermehrte Zuwendung zu Ersatzobjekten: Puppe, Bär usw. 

Mögliche Reaktionen des Erstgeborenen auf ein neues Geschwister
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Konkrete	Beispiele
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Geschwisterbeziehungen: Wichtige Einflussfaktoren

- Individuelle subjektive Verarbeitung des Kindes
- Alter der Eltern
- Altersdifferenz zwischen den Geschwistern
- Geschwisterzahl, Familiengrösse
- Geschwisterzusammensetzung (Geschlechter)
- Geburtsrangplatz
- Wohnort, soziokulturelles und sozioökonomisches Umfeld
- Individuelles Verhältnis der Eltern zu den einzelnen Geschwistern
- Partnerbeziehung der Eltern
- Fantasien und Erwartungen der Eltern zum einzelnen Kind
- Bevorzugung und Benachteiligung durch Elternteile
- Erziehungsstil der Eltern
- Geschwistersituation/Geschwisterbeziehung und Geschwisterposition 

der Eltern
- Ausserfamiliäre Bezugspersonen: Grosseltern, Verwandte, 

Lehrpersonen ...
- Freunde der Geschwister (Peers)
- Charakter/Persönlichkeit und besondere Merkmale der Geschwister 

(z.B. Krankheiten, Behinderungen, Erfolge/Misserfolge der Geschwister)
- Gesundheitszustand (körperliche und/oder psychische Erkrankung)
- Kritische Lebensereignisse, die grössere Veränderungen bringen
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Geschwister können bedeutsam sein als:

- Modelle, Vorbilder, Identifikationsobjekte, Abgrenzungsobjekte
- Rivalen
- Freunde, HelferInnen, Vertraute, TrostspenderInnen
- Verbündete
- Liebesobjekte (vorübergehend - längerandauernd)
- BeziehungspartnerInnen (Muster von verschiedenen Beziehungen)
- Projektionsfiguren (negative und positive Anteile)
- Objekte der Verschiebung von Feindseligkeit und Aggression
- HelferInnen bei der Bewältigung von wichtigen Entwicklungsaufgaben (z.B. 

Schule, Liebe, Ablösung von den Eltern)
- Spiegel des eigenen Verhaltens (Feedback)
- Lernfelder für Loyalität und Empathie
- Autoritätsperson(en); Elternersatzfiguren
- Einflussquellen (+/-) für die Berufswahl
- Modelle bzw. Gegenmodelle für LebenspartnerInnen
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- Grundaspekt beachten: Gefühl,  zu kurz zu kommen, schlechter bzw. benachteiligt (im Vergleich mit 
Geschwister) zu sein

- Wohlwollendes, bejahendes Schulklima, wo jede/r als eigenständiges Wesen wahrgenommen, geschätzt und 
ermutigt wird, d.h. generell positive und ermutigende Grundhaltung und entsprechender Erziehungsstil  
(autoritativer Erziehungsstil)

- Alle Kinder in ihren individuellen Fähigkeiten bestärken, bei Schwächen ermutigen („bis jetzt kannst du das 
noch nicht, aber ...“)

- Kinder nicht miteinander vergleichen!

- Bei Streit: Vermitteln, nicht richten! Als KlärungshelferIn, ModeratorIn auftreten. Kinder sollen Lösungen 
vorschlagen

- Vermeiden, Kinder in eine Rolle zu drängen (Kleiner, Baby, Vernünftige ...)

- Konkurrenz unter den Kindern eher mildern („Jede/r hat seine/ihre Stärken und Schwächen, ich auch!“)

- Kinder nicht bevorzugen bzw. benachteiligen 

- Keine geschlechtsspezifischen Präferenzen und Privilegien, stereotype Einstellungen hinterfragen!

- Eigene Sympathien kritisch überdenken und hinterfragen, so etwa  (unbewusste/halbbewusste?) Vorlieben 
und Abneigungen

- Eifersucht und Rivalität gehören bis zu einem bestimmten Mass zur normalen psychischen Entwicklung und 
zum Leben (Motor!)

- Auseinandersetzungen auf mittlerem Rivalitätsniveau akzeptieren

Entwicklungsförderndes Einwirken und Verhalten von Eltern bei Eifersucht und 
Rivalität
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Nützliche Fragen für Eltern

• Welche Beziehung habe ich zu jedem einzelnen Kind?

• Welches steht mir besonders nahe? Warum? Was 
sehe ich in ihm? Was hat das mit meiner Geschichte zu tun?

• Zu welchem Kind finde ich weniger einen Zugang?
Woran liegt das? Was hat das mit meiner Geschichte zu tun?

Kinder müssen nicht immer genau gleich behandelt werden,
sondern fair, alters- und entwicklungsgerecht!
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Kontaktadresse

Psychologische Beratung
Weiterbildungen – Seminare – Kurse

Jürg Frick
Rietlirain 44

CH-8713 Uerikon

juerg.frick@phzh.ch
juerg.frick@bluewin.ch

www.juergfrick.ch
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